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Welche fachdidaktische I(ompetenz brauchen 

Lehrende? Einige Antworten im Blick auf die 

Textarbeit im Fremdsprachenunterricht 

Ingo Thonhauser (Pädagogische Hochschule Lausanne, Schweiz) 

In meinem Beitrag rücke ich die Frage nach den fachdidaktischen Kompetenzen der 
Lehrer/innen, die Deutsch als Fremdsprache im Schulbereich unterrichten, in den Mit­
telpunkt. Im Kontext der aktuellen Diskussion zur Ausbildung von Lehrenden, die häu­
fig methodische Aspekte wie die Umsetzung von Handlungs- und/oder Kompetenzori­
entierung fokussie11, stellt sich die Frage, über welches fachliche savoir und savoir 

faire Lehrende verfügen müssen. Im ersten Teil des Beitrags diskutiere ich, wie diese 
Frage im Fachdiskurs beantwortet wird und schlage eine Definition fachdidaktischer 

Kompetenz vor. Am Beispiel der Textarbeit werden Dimensionen fachdidaktischer 
Kompetenz beispielhaft erläute11. Daraus ergeben sich abschliessend einige Fragen zur 
adäquaten wissenschaftlichen Ausbildung von Lehrkräften. 

1. Was Lehrende können und wissen sollen. Ein selektiver Blick

in die Literatur

Es mangelt nicht an Literatur, die sich mit der Frage auseinandersetzt, welche 

Kompetenzen Lehrende brauchen, die Fremdsprachen unteITichten. In diesem 

einleitenden Abschnitt stelle ich vier Elemente dar, die in den Diskussionen 

der letzten zwanzig Jahre mit verschiedener Schwerpunktsetzung immer wie­

der genannt wurden. Da diese Diskussion beileibe kein Spezifikum des Fachs 

Deutsch als Fremdsprache (DaF) ist, berücksichtige ich auch einzelne Arbei­

ten aus der französischsprachigen und der englischsprachigen Didaktik sowie 

zwei internationale Publikationen, das „Europäische Profil für die Aus- und 

Weiterbildung von Sprachenlehrkräften" (Kelly et al. 2004) und das „Europä­

ische Profilraster für Sprachlehrende" 1
•

Dass Lehrende über Fachwissen verfügen sollten, ist konsensfähig, wie 

die für die deutschsprachige Forschung im Bereich der teacher cognition zen­

tralen Arbeiten von Appel (2000), Caspari (2003) oder das Projekt „Teacher 

Education and Development Study: Leaming to Teach" (T EDS-LT) (z.B. Ra­

ters & Trautmann 2014) illustrieren. Kontroverser ist hingegen die Frage, um 

welches Wissen es sich im Falle der Fremdsprachenlehrer/innen handeln 

Europäisches Profilraster für Sprachlehrende: http://www.epg-project.eu/raster/?lang= 
de [zuletzt geprüft: 12.7.2018]. 
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Ingo Thonhauser 

sollte. Ein Beispiel: In der französischsprachigen Westschweiz ist Deutsch 

obligatorisch als erste Fremdsprache im Lehrplan für das Pflichtschulwesen, 

dem „Plan d'etudes romand"2
, verankert, und man könnte annehmen, dass 

sich dies in der fachwissenschaftlichen Ausbildung der zukünftigen Lehrer/ 

-innen an den Germanistikinstituten der Region zeigt. Ein Blick in die Studi­

enpläne belehrt rasch eines Besseren: ,,Die Westschweizer Germanistik orien­

tiert sich - inhaltlich und in ihrer Struktur - stark an der traditionellen Ger­

manistik des deutschen Sprachraums", so lautete 2005 das nüchterne und er­

nüchternde Resümee von Therese Studer in ihrem Beitrag zur Debatte um

Inlands- und Auslandsgermanistik in der Zeitschrift „Deutsch als Fremdspra­

che" (Studer 2005, 208). An diesem Befund hat sich auch nach mehr als zehn

Jahren nichts geändert; Fachwissen bewegt sich in der Germanistik der West­

schweiz, die immerhin für sich in Ansprnch nimmt, die DaF-Lehrenden der

Sekundarstufe I und II auszubilden, im traditionellen Rahmen dessen, was

man gemeinhin als Inlandsgermanistik bezeichnet.3

Betrachtet man die Diskussion im Fach DaF insgesamt, wird die Frage 

nach dem Fachwissen umfassender und differenzierter beantwortet. In der Re­

gel werden Kenntnisse der deutschen Sprache und ihrer Varietäten, der Kultur, 

Literatur und Gesellschaft des deutschsprachigen Raums, der Sprachlehr- und 

-lernforschung und der Bildungspolitik genannt, wie das „Grundsatzpapier"

des Fachverbands Deutsch als Fremdsprache (FaDaF 2006) beispielhaft zeigt.

Wirft man einen Blick in andere didaktische Diskurse, so lassen sich ähnliche

Unterscheidungen finden. In der frankophonen didaktischen Diskussion ist

z.B. die Unterscheidung von zwei Kategorien theoretischen Wissens gängig.

Mit Bezug auf die Arbeiten von Altet (2001) wird hier zwischen savoir

theorique a enseigner, womit Wissen gemeint ist, das zum Lehr- und Lernge­

genstand wird, und savoir theorique pour enseigner, also Wissen über Lehr­

und Lernprozesse, unterschieden (z.B. Causa et al. 2014, ähnlich auch

Schneuwly & Hofstetter 2009). In den beiden internationalen Publikationen,

die ich konsultiert habe, ist das fachliche Wissen weniger dominant. Das „Eu­

ropäische Profil für die Aus- und Weiterbildung von Sprachenlehrkräften" be­

stätigt einen gewissen Stellenwert dieses Fachwissens, auch, wenn die oben

genannten Bereiche explizit nur in fünf von insgesamt vierzig Punkten er­

wähnt werden und natürlich nicht auf das Fach DaF bezogen sind. Im „Euro­

päischen Profilraster für Sprachlehrende" wird hingegen davon ausgegangen,

dass fachliches Wissen in vorhergegangenen Studien eiworben wurde. Auf die

Einzelsprachen bezogene Fachkenntnisse scheinen daher im Profil nicht auf,

2 

3 
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Plan d'etudes romand: http://www.plandetudes.ch/ [zuletzt geprüft: 12.7.2018]. 

Zum Verhältnis des Fachs Deutsch als Fremdsprache zur Germanistik verweise ich 

auf Portmann-Tselikas (2015). 
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Welche fachdidaktische Kompetenz brauchen Lehrende? 

einzig im Kompetenzbereich Methodik/Didaktik werden Kenntnisse 1m Be­

reich der Sprachlehr- und -lernforschung e1wähnt. 

Mit Methodik/Didaktik ist das Stichwort für den zweiten Kompetenzbe­

reich gegeben, den ich hier absichtlich etwas unscharf als methodisch-didak­

tisches Know-how bezeichnen möchte. In der deutschsprachigen Literatur ist 

dies nämlich ein diffuser Begriff (vgl. dazu Krumm 2010 und Reiss-Held & 

Busch 2013, 199), mit dem in der Regel jene Fähigkeiten gemeint sind, die 

Lehrende brauchen, wenn sie Unten"ichtssequenzen planen und durchführen.4 

Lehrende müssen in der Lage sein, auf Basis eines Lernwerks UnteITicht zu 

planen, indem sie cun"iculare Vorgaben berücksichtigen und Lehr- und Lern­

situationen schaffen, die auf Lernende mit ihren jeweiligen Spezifika ausge­

richtet sind. Dabei geht es nicht nur um die Umsetzung eines bestimmten 

methodischen Ansatzes, sondern auch um den Umgang mit Heterogenität, 

Fragen der Disziplin und der Leistungsbeurteilung, um nur einige Beispiele 

zu nennen. Im Unterschied zum ersten Kompetenzbereich lässt sich das me­

thodisch-didaktische Know-how mit einem in der frankophonen Literatur ge­

bräuchlichen Begriffspaar als savoir und savoir faire beschreiben - man 

könnte dies im Deutschen als Wissen und Können wiedergeben. 

Die sprachliche Kompetenz der Lehrenden ist ein dritter Bereich, der zu­

nehmend ins Zentrum dieser Diskussion rückt. Auch, wenn der/die mutter­

sprachliche Sprecher/in als Ideal im Fremdsprachenunte1Ticht schon lange 

ausgedient hat, ist die Frage der Sprachkompetenz für fremdsprachige Leh­

rende häufig Anlass, die eigene Legitimität selbstkritisch zu hinterfragen. 5 

Empirische Forschung untermauert zudem die entscheidende Rolle der 

Sprachkompetenz (z.B. Graham et al. 2017, Tammenga-Helmantel et al. 

2016). Dies hat dazu gefühii, dass die BeschI·eibung berufsspezifischer 

Sprachkompetenzprofile zu einem prioritären Anliegen wird, da ja gerade im 

schulischen Fremdsprachenunterricht in der Regel LehI·ende tätig sind, die die 

Zielsprache ebenfalls als Fremd- oder Zweitsprache erworben haben. Beispiel­

haft verweise ich hier auf ein Projekt für die Primarstufe und die Sekundar­

stufe I in der Schweiz, in dessen Rahmen Sprachkompetenzprofile und didak­

tische Szenarien erarbeitet wurden.6 Die Ergebnisse dieses Projekts, das am 

4 

5 

6 

Wenn im „Europäischen Profilraster" der Schwerpunkt im Bereich der Kenntnisse der 

Sprachlehr- und -lernforschung liegt, entspricht dies also nicht dem Sprachgebrauch 

der deutschsprachigen Diskussion. 

Diese Diskussion kann ich an dieser Stelle nicht ausführen, verweise aber beispielhaft 

auf die Arbeiten von Cook (1999), Castellotti (2011) oder Kramsch (2012) . 

Diese Sprachkompetenzprofile wurden 2014 publiziert und sind auf der Projekthome­

page abrufbar: https ://www.phsg.ch/forschung/pro jekte/berufsspezifische-sprachkom 

petenzprofile-fuer-lehrpersonen-fuer-fremdsprachen [ zuletzt geprüft: 12.7.2018] . 
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Ingo Thonhauser 

Europäischen Fremdsprachenzentrum des Europarats auf europäischer Ebene 

weitergeführt wird7
, unterstreichen, dass Lehrende über spezifische sprachli­

che Kompetenzen verfügen sollten, die nicht mit allgemeinen Niveaubeschrei­

bungen zu erfassen sind. 

Im Mittelpunkt des vierten Bereichs steht das Konzept der reflexiven Pra­

xis, das in der Diskussion der letzten Jahre zunehmend an Bedeutung gewinnt 

(Farrell 2016, zahlreiche Beiträge in Klippel 2016) und nicht zuletzt ein Er­

gebnis der Forschung zu teacher cognition (Borg 2006, 2013 und Caspari 

2014) ist. Die Fähigkeit zur Reflexion des eigenen unteITichtlichen Handelns 

stellt einen Schwerpunkt in vielen aktuellen Konzepten der Aus- und Weiter­

bildung von Lehrpersonen dar und findet auch Eingang in Forschungsdesigns 

(Abendroth-Tirnmer 2017). 

Im Folgenden unternehme ich den Versuch, den im Fach Deutsch als 

Fremdsprache bisweilen unscharf gefassten Begriff der fachdidaktischen 

Kompetenz zu präzisieren, indem ich zunächst vorn fachlichen Wissen als 

Kern dieser fachdidaktischen Kompetenz ausgehe. 

2. Fachdidaktische Kompetenz im Bereich DaF/DaZ

Eine Sichtung der aktuellen Handbücher im Bereich Deutsch als Fremd- und 

Zweitsprache ergibt, dass fachdidaktische Kompetenz kein gängiges Konzept 

zu sein scheint, ja überhaupt nur vereinzelt erwähnt wird. Als Beispiel mag 

hier das HSK-Handbuch „Deutsch als Fremd- und Zweitsprache" dienen, in 

dem vonfachdidaktischer Kompetenz nur an einer einzigen Stelle im Rahmen 

der Beschreibung der Kernelemente der Ausbildung von DaF- und DaZ-Lehr­

kräften die Rede ist: 

Zentrales Ziel der Deutschlehrerlnnenausbildung ist die Ausbildung von Kenntnissen 

und berufsorientierten Kompetenzen in Bezug auf Prozesse des Lehrens von Deutsch 

als Fremd- und Zweitsprache einschließlich weiterer Maßnahmen der sprachlichen 

und interkulturellen Bildung (fachdidaktische Kompetenz). Hierzu gehört das weite 

Feld der Methodik/Didaktik. (Krumm & Riemer 2010, 1346) 

Es fällt auf, dass der Schwerpunkt beim Wissen um Lehr- und Lernprozesse 

und der sprachlichen und interkulturellen Bildung liegt, während fachliches 

Wissen unerwähnt bleibt. Darüber hinaus wird etwas vage auf das „weite Feld 

7 
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Projekttitel „Towards a Common European Framework of Reference for language 

teachers": http:/ /www.ecml.at/ECML-Programme/Programme2016-2019/Towards 

aCommonEuropeanFrameworkofReferenceforLanguageTeachers/tabid/1850/langu­

age/en-GB/Default.aspx [zuletzt geprüft: 12.7.2018]. 
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Welche fach.didaktische Kompetenz brauchen Lehrende? 

der Methodik/Didaktik" ve1wiesen. Im ersten Band der Reihe „Deutsch Leh­

ren Lernen" des Goethe-Instituts wirdfachdidaktische Kompetenz als ein Wis­

sensbereich definiert, der die fachliche Kompetenz ergänzt und methodisches 

savoir-faire hinzufügt: ,,Zur fachdidaktischen Kompetenz gehört das Wissen 

über die Lernergruppe(n), über Lernschritte und Aufgaben, über Untenichts­

ziele sowie die Fähigkeit, auf der Basis dieses Wissens, konkrete Schritte im 

Unterricht zu planen und umzusetzen." (Legutke & Schait 2012, 58) Hier 

wird fachspezifisches Wissen nur sehr partiell als Teil der fachdidaktischen 

Kompetenz erfasst, während die Fähigkeit zur Umsetzung in konkreten Lehr­

und Lernsituationen im Sinne eines savoir faire deutlicher hervorgehoben 

wird. Dies e1weclct nun geradezu den Anschein, als spiele fachliches Wissen 

hier keine oder nur eine sehr untergeordnete Rolle. Ein Blick über die Gren­

zen des Fachs DaF/DaZ hinaus erscheint also an dieser Stelle mehr als ge­

rechtfertigt. 

Hierzu greife ich zunächst auf einen Klassiker der fachdidaktischen Lite­

ratur zurück. Lee S. Shulman beschrieb schon 1987 in einem einflussreichen 

Attikel Wissensbereiche, über die Lehrende verfügen müssen, als teacher 

knowledge und unterstreicht in diesem Zusammenhang die Bedeutung von 

pedagogical content knowledge, die er auf folgende Weise definieit: 

Among those categories, pedagogical content knowledge is of special interest 

because it identifies the d;stinctive bod;es of knowledge for teach.;ng. lt represents 

the blending of content and pedagogy into an understanding of how pa1iicular 

topics, problems, or issues are organhed, represented, and adapted to the diverse 

interests and abilities of learners, and presented for instruction. (Shulman 1987, 

8, [Hervorhebungen I.T.]) 

Die Tatsache, dass Lehrende ihr fachliches Wissen in der Untenichtssituation 

so einsetzen müssen, dass daraus Lerngelegenheiten für ihre Schüler/innen 

werden, ist eine wenig übenaschende, aber folgenreiche Beobachtung. Mit 

den im Text von mir hervorgehobenen Verben beschreibt Shulman Prozesse 

der Anpassung, Neuorganisation und Präsentation von fachlichen Inhalten, die 

diese zu Lerngegenständen werden lassen. Dem Konzept pedagogical content 

knowledge war v. a. in der Didaktik der Naturwissenschaften grosser Erfolg 

beschieden, obwohl Shulman vom Beispiel des Literaturunterrichts in der 

Schulsprache Englisch ausging. Ebenfalls in den 80er-Jahren prägte Yves 

Chevallard in der frankophonen Didaktik den Begriff der transposition didac­

tique, um zu beschreiben, auf welche Weise aus dem Fachwissen der Bezugs­

wissenschaften schulische Lehr- und Lerngegenstände werden ( Chevallard 

1985). Bei Chevallard ging es zunächst um die Didalctik der Mathematik, 

seine Ideen fanden jedoch grossen Anklang, und das Konzept der transposi­

tion didactique gehött heute zum Repe1toire der französischsprachigen Fach-
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Ingo Thonhauser 

didaktiken, wie Bernard Schneuwly in einem in deutscher Sprache erschienen 
Beitrag darlegt. Seine Beschreibung des Prozesses des Transponierens ist auf­
schlussreich: 

Der Prozess des Transponierens verändert notwendigerweise das Wissen und Können: 

- Es hat in der didaktischen Situation nicht mehr die gleiche Bedeutung, da es Ge­

genstand des Lehrens und des Lernens wird.

- Es hat nicht mehr dieselbe Form: Es ist „appretiert", also zugerüstet, um gelernt

zu werden, es ist in seine Bestandteile zerlegt. (Schneuwly 2013, 21)

Man sieht, die mit der transposition didactique verbundenen Modifikationen 
fachlicher Inhalte sind Shulmans „blending of content and pedagogy" nicht 
unähnlich. Mir scheint, dass diese Konzepte für eine präzisere Fassung fach­

didaktischer Kompetenz hilfreich sind. Auch im deutschsprachigen Raum fin­
den sich ähnliche Überlegungen im Bereich der Didaktiken naturwissenschaft­
licher Fächer: Wolfgang Hallet diskutie1i fachdidaktische Kompetenz am Bei­
spiel der Biologie und kommt zum Schluss, dass es sich um die Fähigkeit 
handelt, ,,fachliche Inhalte so auszuwählen und zuzuschneiden, dass sie aktive 
Lern- und Wissenserwerbprozesse anhand zentraler und exemplarischer fach­
licher Inhalte ermöglichen" (Hallet 2006, 45). Es ist offensichtlich, dass sich 
dies nur teilweise auf den Fremdsprachenunterricht anwenden lässt. Wenn 
man von bestimmten gymnasialen Traditionen absieht, geht es im Fremdspra­
chenunterricht ja nicht prioritär um die Vermittlung sprachwissenschaftlicher 
oder literaturwissenschaftlicher Kenntnisse, sondern um den Erwerb und Aus­
bau kommunikativer Kompetenz in der Zielsprache. Trotzdem gilt es auch im 
Falle des Fremdsprachenunterrichts zu verstehen, wie sich das Fachwissen 
von Lehrenden im Unterricht verändert. Lehrende nutzen ja auch hier das im 
Verlauf ihrer Ausbildung e1worbene Wissen und Können, um ihr Fach, in 
unserem Fall das Deutsche als Fremdsprache (DaF), zu unterrichten, d. h. um 
es in einer spezifischen Situation zum Lehr- und Lerngegenstand werden zu 
lassen. Ich schlage vor, diese Fähigkeit auch im Falle des Fremdsprachenun­
terrichts als fachdidaktische Kompetenz zu bezeichnen. Wenn wir diese be­
schreiben wollen, müssen wir verstehen, wie Lehrende ihre fachspezifische 
pedagogical content knowledge im DaF-Unterricht einsetzen oder, etwas an­
ders formulieii, auf welche Weise sie ihr savoir und savoir faire nutzen, um 
Lehr- und Lernsituationen zu schaffen. Dies ist ganz im Sinne von Donald 
Freeman und Karen E. Johnson, die schon 1998 „a deeper examination of our 
subject matter - language - as it becomes classroom content" forderten (Free­
man & Johnson 1998, 413). Eine solche Untersuchung des Lehr- und Lern­
gegenstands DaF kann nicht ausschliesslich theoretisch im Bereich der (An­
gewandten) Linguistik, der Literatmwissenschaft und der Sprachlehr- und 
-lernforschung geleistet werden - schliesslich entzieht sich das, was in den
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Welche fachdidaktische Kompetenz brauchen Lehrende? 

Klassen passiert, für gewöhnlich dem Blick aus den Fenstern der Geleluien­
stuben. Es fülui kein Weg an empirischer Forschung an den jeweiligen Lern­
orten vorbei. Im Folgenden stelle ich am Beispiel einer Studie zur Textarbeit 
dar, zu welchen Ergebnissen man auf diese Weise kommen kann. 

3. Fachdidaktische Kompetenz: authentische Texte

im Unterricht DaF

Ausgangspunkt dieses Abschnitts ist ein qualitativ angelegtes Projekt an einer 
Primarschule des Kantons Waadt, in dem es zentral um Formen von Textarbeit 
mit dem Lehrmittel ging. 8 Im Gespräch mit den Lelu·enden wurden zunächst 
jene authentischen Texte im Leluwerk identifizie1i, die sie im Unterricht als 
besonders geeignet oder besonders problematisch erlebten. Darauf folgte eine 
Phase der Unterrichtsbeobachtung, in der eben diese Lektionen im Mittelpunkt 
standen, und schliesslich Auswe1iungsgespräche im Sinne reflexiver Praxis. 
Dabei wurde deutlich, dass die im Lelnwerk angelegte Textarbeit von den 
Lelu·enden auf höchst heterogene Weise in die Praxis umgesetzt wurde. So gab 
eine Leluperson an, auf die Arbeit mit Postkarten aus verschiedenen deutsch­
sprachigen Regionen, die als authentische Texte im Leluwerk angeboten wur­
den, entweder zu verzichten oder diese nur sehr kurz zu behandeln, wälu·end 
eine Kollegin gerade diesen Teil als einen ilu·er bevorzugten Momente im Un­
terrichtsjahr bezeichnete und eine Fülle von Aktivitäten besclu·ieb. In der Ana­
lyse wurde deutlich, dass sich die Textarbeit mit authentischen Texten komple­
xer darstellt als vermutet. Authentische Texte haben textsmienspezifische Cha­
ralcteristika und lassen sich prototypisch Klassen von Texten zuweisen, die 
man gemeinhin Textsmien nennt. Diese können nach sprachlich-strnkturellen, 
situativen und funktionalen Merkmalen besclu·ieben werden, sie lassen sich 
„als konventionell geltende Muster bestimmten (komplexen) sprachlichen 
Handlungen" (Thmmair 2010, 284) zuordnen. Lehrende verfügen über fachli­
ches Wissen zu Textsmien oder sind, aufgrnnd ilu·er fachlichen Ausbildung, in 
der Lage, sich dieses Wissen zu erarbeiten. Wenn diese Texte nun Gegenstand 
des Unterrichts DaF werden, kommt fachdidaktische Kompetenz ins Spiel. 
Schliesslich geht es im DaF-Unterricht in der Primarschule nicht um die Ver­
mittlung textlinguistischer Kenntnisse, sondern um die Entwicklung von 
Sprachkompetenz. Damit ist ein anderer, ein fachdidaktischer Blick auf die 
Merkmale dieser Textsmien erforderlich. An den sprachlich-strukturellen 

8 Ich kann dieses Projekt hier nur kurz skizzieren; für eine ausführlichere Darstellung 

verweise ich auf Thonhauser (2016). 
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Ingo Thonhauser 

Merkmalen ist nun interessant, ob diese für die/den Lernende/n sprachlich zu­

gänglich sind und darüber hinaus sinnvolle Lerngelegenheiten bieten. Noch 

offensichtlicher sind die Veränderungen im situativen und funktionalen Be­

reich. Texte aus der Tourismuswerbung, die sich in einem DaF-Lelnwerk wie­

derfinden, sind hier in eine Kommunikationssituation eingebettet, für die sie 

nicht verfasst wurden. Lernende lesen diese Texte im Lelu·- und Lernkontext 

der obligatorischen Schule. Sie lesen diese Texte auch nicht aus Eigeninte­

resse, sondern weil sie müssen. Die Texte sind Teil einer sprachdidaktisch be­

gründeten Aufgabenstellung, die auf die Entwicklung landeskundlicher und 

sprachlicher Kompetenzen abzielt. Dies wirft ein neues Licht auf die Frage 

der Authentizität von Texten und Textarbeit, wie Hufeisen & Thonhauser 

(2016) an Beispielen zeigen. Authentische Texte sind im Fremdsprachenunter­

richt ein Mittel, um Lehr- und Lerngelegenheiten zu schaffen, die von Lernen­

den im besten Fall als sinnvoll, als authentisch erlebt werden. Mit anderen 

Worten: Die vielbeschworene Authentizität der Texte ist nicht per se Garant 

für solche Lehr- und Lerngelegenheiten, es ist die fachdidaktische Kompetenz 

von Leln·enden, die ihr fachliches Wissen nutzen, um diese zu schaffen. Text­

linguistische und landeskundliche Kenntnisse werden im Sinne der transposi­

tion didactique in eine Unterrichtssituation übersetzt, und es liegt auf der 

Hand, dass dazu auch methodisch-didaktisches Know-how nötig ist, was die 

eingangs dargestellte Aufteilung der Kompetenzbereiche weniger plausibel er­

scheinen lässt. Fachliche Kenntnisse sind in diesem Prozess, den Shulman so 

treffend als „blending of knowledge and pedagogy" besclu·eibt, nur eine Seite 

der Medaille: methodisch-didaktisches Know-how ist integraler Bestandteil 

der Planung und Umsetzung von Unte1Tichtssequenzen. 

4 Implikationen für die Ausbildung von Lehrenden im Bereich DaF 

Wie entwickeln Lehrende nun diese fachdidaktische Kompetenz? Wenn fach­

wissenschaftliche Kenntnisse nur eine Komponente dieser Kompetenz sind, 

stellt sich die Frage, welche Schwerpunkte in der Ausbildung von Lelu·enden 

zu setzen sind, damit sie diese fachdidaktische Kompetenz entwickeln können. 

Aus den bisherigen Ausführungen geht hervor, dass sich dieses Wissen und 

Können nur im Kontakt mit der Praxis entwickeln kann, d. h. in Unterrichts­

versuchen, die von reflexiver Praxis begleitet werden. Dies lässt das in vielen 

Kontexten gängige „2-Phasenmodell" der Ausbildung, in dessen Rahmen in 

einer universitären Ausbildung Fachkenntnisse erworben werden, auf die dann 

eine meist wesentlich kürzere didaktische Ausbildung folgt, problematisch er­

scheinen (vgl. z.B. Raith 2011, Thonhauser 2015). Es ist ein Gemeinplatz der 

einschlägigen Literatur, dass die Praxisferne der universitären Ausbildungs-
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Welche fachdidaktische Kompetenz brauchen Lehrende? 

phase ein wesentlicher Faktor für den ,Praxisschock' ist, den viele Berufsein­

steiger/innen beklagen. Dies ist darin begründet, dass die Entwicklung (fach-) 

didaktischer Kompetenzen in der zweiten Ausbildungsphase vielfach im Eil­

verfahren erfolgt und zudem mit einer ersten, eigenverantwortlichen Lehrtä­

tigkeit an einer Schule verknüpft ist. Der Berufseinstieg stellt daher viele 

junge Lehrende vor hohe, komplexe Anforderungen. Ein früher Kontakt mit 

dem Praxisfeld Deutschunterricht im Sinne forschenden Lernens und reflexi­

ver Praxis ist für die Entwicklung fachdidaktischer Kompetenz unerlässlich 

und müsste von Anfang an Teil der Ausbildung von Lehrkräften sein. Der 

Kern dieser Forderung, zu der mein Versuch der Beschreibung fachdidakti­

scher Kompetenz fühlt, ist keineswegs neu; sie ist geradezu ein alter Hut der 

Diskussion zur Ausbildung von Lelu·enden im Bereich DaF/DaZ. Dies illus­

triert das eingangs erwähnte „Grundsatzpapier" des Fachverbands Deutsch als 

Fremdsprache, das seinerseits auch seine Vorläufer hat. An der Aktualität der 

Forderung hat sich nichts geändeii, wie die auf der Basis umfangreicher Vor­

arbeiten formulierte neunte These der an der IDT 2017 verabschiedeten Re­

solution eindrücklich unterstreicht: 

These 9: Aus-, Fort- und Weiterbildung von Lehrenden 

Die Ausbildung von Lehrkräften für DaF und DaZ sollte den Prinzipien Kompetenz­

orientierung und Berufsorientierung folgen. Fachwissenschaftliche Inhalte sind mög­

lichst von Anfang an mit Fachdidaktik und Unterrichtspraxis zu verbinden, da Unter­

richten im Spannungsfeld von fachdidaktischer Theorie, Erfahrungswissen von (an­

gehenden) Lehrkräften, begleitetem Unterrichten und Reflexion von Unterricht erlernt 

wird. (,,Freiburger Resolution zur Sprachenpolitik", abgedruckt in Forster Vosicki 

et al. (2019): IDT 2017, Ed. 3, Sprachenpolitik) 

Ob es sich bei dieser Diskussion nun auch um eine Spielati des „erfolgreichen 

Scheiterns" von Reformen handelt, wie sie Berthele in seinem Beitrag in die­

sem Band besclu·eibt? Erfolgreich wäre dieses Scheitern oder „mühsame Vo­

rankommen", wie ich etwas optimistischer formulieren würde, wenn es dazu 

führt, dass wir das Kerngeschäft von DaF /DaZ - das Lelu·en und Lernen der 

fremden Sprache Deutsch - forschend besser verstehen. Es ist offensichtlich, 

dass es uns nach wie vor an empirischer Forschung zur Praxis der Lelu·enden 

in den Schulen, in denen weltweit DaF gelernt wird, fehlt. Wenn es gelingt, 

diese Forschung zu leisten und sie mit der Praxis der Ausbildung von Leh­

renden in Verbindung zu setzen, wären wir sogar einen grossen Sclu·itt weiter. 
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